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Das Mädchen aus der Fremde
In einem Tal bei armen Hirten

erschien mit jedem jungen Jahr,
sobald die ersten Lerchen schwirrten,
Ein Mädchen, schön und wunderbar.

-sie war nicht in dem Tal geboren,
man wußte nicht, woher sie tarn;
und schnell war ihre Spur verloren,
sobald das Mädchen Abschied nahm.

Beseligend war ihre Nähe,
und alle Herzen wurden weit;
doch eine Würde , eine Höhe
entsernre die Vertraulichkeit.

Sie brachte Blumen mit und Früchte,
gereift aus einer andern Flur,
in einem andern Sonnenlichte,
in einer glücklicher,r Natur.

„Ei , das haben wir,ge !hnn und ein Prozeß schwebt noch,
aber es kommt nichts dabei heraus . Rechnet mau die Unionen,
Scherereien nud Zeüversäumuissc, die uns das gerichtliche Ver-

> fahren kostet , zusammen, so sind die Unkosten größer , als die
: magere Entschädionngssuinme , die uns im glücklichsten Falle
; gezahlt wird. Die Regierung muß für uns eimreten , denn die
s Jagdlieberei der großen Herren bringt uns um die Ernte und
s wir Bauern sind jetzt so übel dran wie in Kriegslnnsten . Als
l Ihr Vater noch lebte , da hatten wir gute Zeiten , das war ein
? gerechter Herr. Er war auch Jager mid ein eifriger dazu,aber er sorgte dafür , daß das Wild nicht zum Ungeziefer des

. Waldes wurde . Er umzäunte auf seine Kosten unsere
Gemarkung , und wenn doch Hirsche und Wildschwein« einmal
onrchbrachen, so besah er selber den Schaden und bezahlte aus
freien Stücken eine reichliche Butze. Das war ein Herr ! Wie
ein Vater war er uns , heute aber sitzt ein Raubritter auf
Sonneck, ein Schnapphahn, ein Leuteschinder, Gott sei

's geklagt!
Ihm gegenüber sind wir schütz - und wehrlos und er wird uns
noch Alle ins Elend bringen ."

Bachler Hattein tiefer Erregung gesprochen und die geballte
Faust gegen das in der Ferne liegende Schloß erhoben. Knorre
bestätigte die Aussagen seines Schwiegersohnes und meinte, es
scheine fast, als habe der Gras es aus den Ruin der Gemeinde
abgesehen , und bis Othmar großjährig geworden, werde wohl
kein Bauer Rabweilers mehr auf seiner eigenen Scholle sitzen.
Fast gleichzeitig stießen beide Männer den Seufzer aus : „ Wenn
doch Ihr Vater noch lebte !"

Und teilte jedem eine Gabe,
dem Früchte, jenem Blumen aus;
der Jüngling und der Greis am Stabe,
ern jeder ging beschenk , nach Haus.

Willkommen waren alle Gäste;
doch nahte sich ein liebend Paar,
Dem reichte sie der Gaben beste,
der Blumen allerschönste dar.

Schiller.

Sonneck.
Roman von Rudolf Elcho.

«Fortsetzung .) Nachdruck verboten.
Othmar verließ in einer Art von Trunkenheit das „Lamm ",und während er durch die Domgasse schritt, lief ihm ein süßerSchauer übers Herz , denn es war ihm, als sllhle er Evas

Lippen noch auf den seinen brennen . Als der Dom schatten¬
haft aus dem Dunkel tauchte, hallteu zwölf Schläge durch die
Lust . Es war Mitternacht. Othmar rief in die Nacht hinein:
»Ade EvchenI Der neue Tag bringt neues Leben! "

Mit dem festen Entschluß, Winters Vertrauen auf seine
Kühnheit zu rechtfertigen, wauderte Othmar in die Nacht hin¬aus . Nach einer Weile aber , als sein Weg an hohen Pappeln
voröberführte , war es ihm, als vernehme er aus dem Rauschen
der Blätter Evas beschwörenden Zuruf : Thu's nicht , Othi,
thu's nicht ! Sein hastiger Gang wurde langsamer und schwereBedenken stiegen in ihm auf, ob er auf die verbrecherischen Ab,
sichten eingeher , solle . jWohl regten sich noch immer der Haßund Trotz in ihm, die Stimme der Verminst aber sagte:
„Wenn Du unterliegst , wird man Dich als Verbrecher be-

andeln und auf das Schimpfliche des Handels mit der Jagd¬eute Hinweisen." Und je weiter der junge Bursche seinem
Heimathsort entgeqenschritt, desto lebhafter trat Evas angstvolleMiene vor sein geistiges Auge , desto lauter glaubte er den Nach¬hall ihrer Bitte zu vernehmen . Während er den Tannenwald
durchschritt, war es ihm, als begleiteten ihn warnende Stimmen
durch das Dunkel . Er sah seiner Mutter liebes stilles Gesichtund ihr Mund schien zu flüstern : Wahre Deine Ehre ! Er
glaubte des Pastors Mahnung wieder zu vernehmen : Thue
nichts, dessen Du Dich später zu schämen brauchst! Und er
hielt an im bangen Zweifel , ob er umkehren oder weiter
schreiten solle.

Der Morgen dämmerte herauf, als er eben die Grenze der
Sonneckscheu Forsten erreichte. Scheu trat er hinter eine mächtige
Wiche, als er das Rollen eines vom Dorfe kommenden
Wagens vernahm . Zu seiner freudigen Neberraschmig bemerkte
er, daß in dem Wagen der alte Knorre , der ehemalige Forst-Watt seines Vaters , und dessen Schwiegersohn Bachler saßen.Die beiden Männer waren seiner Familie treu ergebet,, und in
froher Bewegung trat er hervor . Bei Othmars Gruß hieltendie Männer den Gaul an und Knorre sprang vom Wagen,schüttelte Othmar freudig die Hand und sagte : „Sie haben 's
wohl bei dem Rektor nicht ausgehalten , junger Herr? Glaub's
Wohl. Sie kommen wieder zu uns — auf den Hunnenthurm."

Othmar nickte und sagte dann : „ Der Graf darf nichtahnen, wo ich bin . Kein Wort über mein Hiersein! Wo wolltIhr hin?"
„Nach der Stadt" , erwiderte Bachler.
„Mit leerem Wagen ?"
„Ja . wir wollen im Aufträge der Gemeinde dem Ab¬

geordneten unseres Kreises wieder mal die alte Beschwerde Vor¬
trägen, damit endlich Abhilfe geschasst wird ."

Othmar fragte , worüber sich die Gemeinde zu beschwerenhabe, und erhielt von Bachler die Auskunft , daß der Grasohne Rücksicht auf die am Saum der Forsten belegenen Felderder Bauern seinen Wildstand zu mehren trachte. Er thue das
weniger, weil er ein leidenschaftlicher Jäger sei , als weil erde, den großen Herbstjagden mit den glänzenden Schußresultatenprunken wolle und weil das erbeutete Hoch - und Schwarzwild,das sich auf Kosten der Bauern gemästet hatte , beim Verkauf

hübschen Ertrag liefere. Im vorigen Sommer seien seineKohlacker und Kleefelder rein abgeweidet, Korn und Hafer aber
medergetrampelt worden.
, , „ „Warum erhebt Ihr beim Gericht nicht Anspruch auf Ent¬
schädigung ? " fragte Othmar.

Major Gnver -Bei ( x ) mit seinem Mab vor der
Kaserne in Se !um ( Tripolis ) .

Oben rechts : Enoer-Beis Papiergeld.
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In Othmars Herz und Hirn hatten die Klagen der armen
Leute eine wilde Währung hervorgenifen , seine gebräunten
Backen erglühten und seine grellen Augen flammten : „ Er lebtI"
rief er mit starker Stimme aus , „und wird Euch schützen !"

Als die Beiden ihn überrascht und Versiäiiduißlvs an¬
starrten , fuhr er fort : „ Sein Herz und sein Wille leben in
mir. In dieser Stunde habe ich die Mission erkannt , die mir
Lurch seinen frühe» Tod zugesallen ist . Ihr sollt fortan nicht
länger wehr - und schutzlos sein ! Hat der da droben" — er
deutele nach dem Schloß hin — das Ungeziefer des Waldes
groß gezüchtet , so will ich es ausrotten. Ve . Iaßt Euch darauf !"

„Um Gotteswillen !" warnte der alte Knorre besorgt,
„schlagt Euch den Gedanken aus dem Kops ; der Gras ist
mächtig und Ihr seid noch so jung — es wäre Euer Ver¬
derben !"

„ Diese Stunde hat mich älter gemacht . Ach , ich sehne
nach Kamps. Möglich, daß ich falle — nun, so geschieht's füreine gute Sache !"

Viertes Kapitel.
Schloß Sonneck stammte aus der Mitte des sechzehnten

Jahrhunderts . Sein plumpesmrchitektonischesGerüst erhob sich
auf mäßiger Anhöhe am rechten Ufer des Silbachs. Mit
seinen hohen Dächern , Giebeln und Thürmen bot es vom Thalaus das Bild einer trotzigen Veste . Uni seiner derben Formen
willen nannte Graf Wallis das Schloß „den alten Kasten"
und war kurz nach dem Tode seiner ersten Frau darauf be¬
dacht gewesen , ihn durch einen eleganten Vorbau mit Freitreppeund breiter Altane etwas malerischer zu gestalten. Er hatte
außerdem die Parkanlagen, welche früher vom Schloßbau etwas
zurücktraten, derart erweitert , daß die Bauingruppenund Bos-
kels sich dicht an den Bau anschlossen und nur die Fassade frei-
licßen. Durch die von Jahr zu Jahr sich höher aufreckenden
Anpflanzungen und zwei lustige Pavillons erreichte er seine Ab¬
sicht , die neben dem Schluß belegenenweitläufigen Wirthschafts-
gebände den Blicken ankommender Gäste zu entziehen. Vor An¬
tritt jeiuer Hochzeitsreise hatte der Gras aber einen Münchener

Architekten, dessen Begabung für dekorative Arbeiten ' in
Künülerkreisen allgemein hoch geschätzt wurde, mit einer Um¬
gestaltung der Jnnetiräuuie beauftragt. Die Arbeiten sollte»
Ende März beendet sein , da mit die ;unge Frau bei ihrer RÄk
kehr em sa/ÄV^ und behagliches Heim fände.

Vierzehn Tage nach OthmarS Flucht traf der Graf mit
seiner Gattin aus Schloß Sonneck ein. Als der Wagen unter
lustigem Trompetengeschmerter den Schloßberg hinanfuhr,
dröhnten Böllerschüsse aus dm Pavillons und weckten im Thal
ein Echo . Vor dem mit Blumen und Guirlandeu geschmückten
Schloßportal standen der Rentmeister , der Gutsverwalter, der
Förster und zahlreiche Dienstboten in Festkleidern und boten
der neuen Herrin ein ans Veilchen und Schneeglöckchen ge¬
wundenes Bouquet, sowie ein Begrnßungsgedicht dar, das die
jüngste Tochter des Rentmeisters im Schülerton aufsagte . Der
jungen Frau entging es trotz ihrer Ermüdung nicht, daß du
Begrüßenden zu dem Grafen mit scheuer Unterwürfigkeit , zu ihr
dagegen mit erwartungsvollerNeugierde aufblicktrn. Der Gras
dankte in kurzem, abwehrendem Ton für die Begrüßung, Maria
aber bot Jedem die Hand, küßte das Töchterchen deS Rent¬
meisters aus die Stirne und bemerkte in mildem , herzlichem
Tone : „ Siehst Du , liebe Kleine, Begrüßungen so feierlicher Art
kosten uns ein starkes Herzklopfen. Nun , ich hoffe, daß Du und
Alle, die uns eben ein so herzliches Willkommen geboten haben,
mir fortan mit Vertrauen begegnen werden . Ich möchte mit
aller Welt und besonders mit deneuk die meine nächste Um¬
gebung bilden, in Frieden und Freundschaft leben. "

Diese Worte machten einen so guten Eindruck auf die Ver¬
sammelten, daß der alte Gutsverwalter ein Hoch auf die guädig«Frau ausbrachie , in »das Alt und Jung freudig dreimal ein-
stmimten. Aus einen Wink des Grafen entfernten sich dar«
dessen Untergebene und er sagte zu Maria in unwirschem Ton:
» Vergiß nicht , meine Liebe , daß du die Herrin bist und zu
befehlen hast. Aus diesem Fleck Erde bedürfen wir weder de»
Hof- noch der Bolksmmst . "

Bevor Gräfin Maria etwas erwidern konnte, wandte sich
der Graf dem unter dem Portal stehendenArchitekten zu : „ Wie,
Herr Baumeister , Sie noch hier ? Ich will doch nicht hoffen,
daß Ihre Bcmanssührung unfertig ist ? "

Der Architekt bot dem Grafen die Hand, aber sein Gruß
fand leine Beachtung . Als er nun berichtete , daß sich größere
Schwierigkeiten beim Umban ergeben Härten , als er voraus-
gesehen , daß zwar die eigentlichen Wohnränme fertig gestellt,
der Feüsaal mit der -daran stoßende » Trinkstube aber noch un¬
vollendet sei , zog der Graf die Augenbrauen zusammen und sagte
im To» des Selbsworwiiris : „ Das kommt davon , wen» man
keine Konventionalstrafe fesisetzt! Und wann hoffen Sie fertig
zu sein ? "

„ Ah , zum Henker ! Das ist eine lange Zeit für Personen,
die sich schon ein halbes Jahr in der Welt herumaelrieben
haben ."

„ Ich bcdanre es, Herr Graf , Ihnen Verdruß bereitet zu
haben, aber die eigentlichen Wohnräume sind vollständig und,
wie ich hoffen darf, zu Ihrer Zufriedenheit eingerichtet. Be¬
lästigungen durch die Arb -Ner in, rechten Flügel sind völlig
ausgeschlossen " , bemerkte der Baumeister und folgte dem Ehe¬paar in das mit Wand - und Deckengemälden schön verziert»
Vorzimmer.

„Schon der Gedanke, daß ich in einem unsertigen Hauseneben Handwerkern Hausen soll , raubt mir jedes Behagen . Ach
du liebe Zeit, wer hat denn die Engelsgestalten gemalt ? Die
hängen ja wie Blerklumpen an der Decke. Wenn man ihnen schon
Flügel giebt, muß doch auch Schwung in der Bewegung sein !"— Der Graf schritt von Zimmer zu Zimmer und übte an den
Arbeiten die herbste Kritik. Nur selten entschlüpfte ihm ein
Wort der Anerkennung . Der Architekt suchte Anfangs seinWerk zu vertheidigen, als er aber dadurch die Gereiztheit des
Grafen noch steigerte und dieser das Wort „ Pfuscharbeit " aus-
stieß, erwachte in ihm die Empörung. Er machte Kehrt und
brummte beim Verlassen des Saales : »Auf die Ungnade vonEuer gräflichen Gnaden pfeif' i was !"

Der Graf war erst verblüfft , dann zuckte ein verächtliches
Lächeln um seinen Mund und er sagte mit einem Blickauf Maria:
„Mau kratze das bischen Kmisttünche ab und der grobe Baier
kommt zum Vorschein ."

Maria athmete erleichtert aus und sich zu einem Lächeln
zwingend versetzte sie mit mildem Borwurf : „Du hast ihn
recht empfindlich gekratzt . Wr gefällt das Geschaffene sehr.Jedenfalls M es originell , und wie mich im Speisezimmer der
Zusammenklang ernster gothischer Formen und Verzierungen
wohlig berührte , so bin ich in meinem Boudoir entzückt vonder sckönen Anordnung , der zierlichen Erkereinfaffnng nd der
heiteren Farbenstimmung . Bitte, versöhne den Gekränkten, er
hat uns ein wunderschönes Nest geschaffen . Fast zu prächtig
ist das Alles und mir scheint, er hat Lob statt Tadel verdient ."

„Er hat sein Versprechen nicht gehalten/' murrte der Graf.
„Ich hatte mich auf die Rast im behaglichen Heim gefreut m»nun wird mir der Aufenthalt unmöglich gemacht."

„So laß uns einige Tage hier bleiben, damit Du die drin¬
gendsten Geschäfte erledigen kannst, und dann nach der Marien¬
hütte übersiedeln. Sieh , Franz, meine Eltern würden sich sehrfreuen, wenn wir einige Wochen mit ihnen leben wollten.Mein Bruder ist gegenwärtig in England und so steht die ganzeobere Etage der Billa zu unserer Verfügung . Bitte, erfülle mrrund den Meinen den Wunsch !"

Der Gras blickte eine Weile zerstreut in Marias Gesicht,dann hellten sich seine Mienen auf und er erwiderte : „Nun,denn in Gottes Rainen ! Es ist zwar unvorsichtig, eine jung»Ehe schon so bald den Einflüssen der Schwiegermutter preiszu¬geben, aber da es Dich nach einem Wiedersehen verlangt, so
mag es darum sein ."

„Hab' Dank !" Die junge Frau küßte ihren Gatten in
freudiger Erregung und setzte dann mit ihm die Besichtigungder Räume fort.

Die Sonne sank eben im Westeil, als das gräfliche Paarauf die Schloßaltone trat. Maria stieß einen Laut der Ueber-
raschmig ans beim Anblick des sich weit vor ihr ausbreilenden
Laudschaftsbtldes. Ein Wald von knospenden Obstbäumenbedeckte die Berglehne und senkte sich unter ihre» Füßen zu«
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Siibach hinab . lieber diesen führte eine mächtige Steittbrücke,
deren Wangen mit verwitterten und bemoosten Sandsteinfiguren
geschmückt waren , zum Dorf Rabweiler hinüber . Amphi¬
theatralisch stiegen hier Häuser und Gehöfte zu einem breiten
mit grünen Saatfeldern und saftigen Wiesen bedeckten Bühel
aus. Die stattliche Mühle am Bach , die kleinen Bauernhause,
und größeren Gedöste waren alle von Obstbäumen und grünen¬
den Hecken umfaßt und auf einige der rotheu Ziegeldächer
legten sich zarte lichtgrüne Zweige und weiße Fliederdolden.
Einigen Schornsteinen eutguollen blaue Rauchwölkchen und mi<
der friedlichen Abendstimmung, die über Nabweiler gebreitet lag,
harmonirte das zum Schloß leise heraufströmende Kuhglocken-
gelänte einer über die Bachwiesen ziehenden Heerde. Hinte,
dem glüngoidigen Bühel breiteten sich stille Laubwälder ans,
deren Wipfel von den letzten Strahlen der Sonne in Purpur-
glanz getaucht wurden.

„In welch' phantastischen Formen sich doch die Kirche,
links von , Dorfe am Himmel abhebt,bemerkte Maria ; „ft«
gehört wohl der Gemeinde Rabweiler ."

„Ja . Sie ist uralt und gehörte friiher den Benediktiner» .
Siehst Du dort drüben die glitzernde Wasserfläche seitwärts
vom Bach ?"

„Ja , sie leuchtet wie ei» blanker Silberspiegel aus dem
Grün hervor ."

„Das siild die van mir geschaffenen Karpfenteiche. Früher
bildeten dort Sümpfe eine riesige Froschherberqe. Die Kosten
kür die FischznchtAnlage waren gering und heute werfen sie
schon einen bedeutenden Ertrag ab."

„Weiß es Othmar , daß Du
sein Erbe durch diese Um¬
wandlung bedeutend vermehrt
hast ? '

Des Grafen Stimnre ver¬
finsterte sich bei dieser ' Frage-
Er ließ die Blicke über das
ungeheure Waldgebiet gleite«
und sagte : „Nein. Wozu auch'
Wer weiß, was uns die Zu¬
kunft bringt.

"
Als nun Maria verwundert

zu ihm aufschaute , machte er
eine abwehrende Bewegung
und murmelte : „Bssscms ln
ässsu » ! Jeder Gedanke an
diesen verkommenen Burschen
verdirbt mir die Laune .

"

„Was ist das für ein Thurm,
der sich am westlichen Horizont
so stolz erhebt ?" fragte Maria,
um dem Gespräch eine andere
Wendung zu geben. „Er
scheint den Gipfel des Höhen¬
zuges zu bilden . Bon seiner
Plattform aad
ganze Waldrevier übersehen
können .

"

„Und das ferne Strvmthal
dazu," bemerkte der Graf.
.Hier zu Lande wird er das
Hunnen Kastell genannt.

Es geht die Sage , einer
der Nibelungenhelden habe sich
ygch verlorener Schlacht mit
dem Rest seiner Mannen dort
hinter einem Ringwall ver-
schanztp sei . aber nach ver-
ztbeifÄtsr Gegenwehr der Ueber-
rüdchwÄH durch -das Strom-
iHU kMinWckMM Wander-

Allerlei.
tz Die Ertrage aus der Bienenzucht werden in Deutsch¬

land jährlich auf rund 30 Mill . berechnet. Insgesamt sind
2,5 Mill . Bienenstöcke, die einen Wert von 50 Mill . Mark
darstellen , im deutschen Reiche vorhanden . Da die Bienen¬
züchter oft durch Bienenseuchen geschädigt werden , soll die
Bekämpfung dieser Seuchen jetzt reichsgcsetzlich geregelt wer¬
den . Nach dem soeben fertiggestellten Gesetzentwurf zur Be-
ämpfung der Bienenseuchen soll ein Zwang der Vernichtung
der Faulbrnt und der Anzeigepflicht eingeführt werden . Ob
die Imker für die Tötung der Faulbrut entschädigt werden,
steht jetzt noch nicht fest . Uebrigens ist die Bienenzucht in
dem letzten Jahre in Deutschland stark zurückgegangen.

H Die Universität als Ehevermittler . Das kürzlich von
der Univärsität Madison in Wisconsin veröffentlichte Verzeich¬
nis der Hörer konstatiert die erfreuliche Tatsache , daß die
weiblichen Graduierten dieser Universität nicht alte Jungfern
bleiben . Von 1037 weiblichen Hörern , welche die Universität
vom Jahre 1867 bis 1911 besuchten, sind 663 , also 64
Prozent verheiratet. Von den übrigen 36 Prozenten sind
die meisten unlängst graduiert worden und haben also noch
alle Hoffnung, unter die Haube zu kommen . Der Besuch
der Universität von Wisconsin scheint sogar die Heiraten zu
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fördern, da vün den obigen 663 verheirateten Graduierten
43 Prozent ihre Kollegen , Hörer derselben Universität, ge¬
heiratet haben.

Willensstärke . Abu . Willensstärke ist eine seltene
Tugend, aber das , was viele Leute mit ihr verwechseln, die
Starrköpfigkeit, ist ein um so mehr verbreitetes Laster, das
schön viel Unrecht und Unheil gestiftet hat . Während Willens-
MjL .hohen moralischen Mut voraussetzt , ist Starrkövfigkeit
HMMWe , Feigheit, die Furcht vor den Konsequenzen des
eigenen Unrechtes oder von dem Bekentnis eines Irrtums.
JnrnHeMlLeitöB unausgesetzten Lernens, der fortwährenden
VÄchlÄckrungtderVerhältnisse, braucht sich niemand zu schämen,
ehren Jrrkütn zNzwgebew, aber wie selten geschieht dies doch.
Cbm M Starrköpfigkeit

'
; verbunden mit gedankenloser Sucht

„Ms Ehe änw Bequemlichkeit/
' vielleicht auch mit Geldgier,
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nur in den Großstädten , sondern auch in der Provinz'
einzelne Mietwagenbesitzer und Frächter total aus¬
gepumpte , erschöpfte und elende Pferde verwenden,
daß es ein Absche» ist , diese anzusehen , und sin
Grelle t, welcher unmenschlichen Br Handlungsweise
diese Geschöpfe teilpastig werden . Man kann es
auf Schritt und Tritt sehen , wie solche ausgehun¬
gerte Gäule durch unbarmherzige Peitschenhiebe
zum Fortbewegen der weit überlasteten Wägen ana 'e-
trieben werden , bis sie vor Erschöpfung unter dem
Wagen znsammenbrechen . Mitwirkend ist auch der
Mangel eines scharfen Husbeschlages , der sich be¬
sonders im Winter fühlbar macht , wodurch auf
steilen Wegen viele Pferde stürzen und zugrunde
gehen . Nicht vom Standpunkte der Humanität , son¬
dern auch vom wirtschaftlichen Standpunkte ans
muß unbedingt gefordert werden , daß dem schon¬
ungslosen , unmenschlichen Behandeln der Pferde mit
allen gesetzlicheil Mitteln entgegengearbeitet und der
Verwendung von heruntergekommenen Pferden durch
die Behörden ein Megel vorgeschoben werde , und
alle einschlägigen Msetzlichen Verfügmlgen und An¬
ordnungen mit aller Strenge anzewendet werden
sollen , um diesem Standpunkt volle Geltung zu ver¬
schaffen . Ich fordere Sie daher auf , zur Besserung
der diesbezüglichen TLerschutzmaßnaHnren :m eige¬
nen Wirkungskreise gegenüber den Frächtern und
deren Angestellten die strengste Einhaltung , per ge¬
setzlichen Verfügung zu fordern . Ich füge noch hin¬
zu , Haß ich Mich durch ! meine Organe von der Einhal¬
tung der gesetzlichen Verfügungen überzeugen
werde .

" — In Ungarn feiert man bereits in den
Volksschulen alljährlich ; einen Vogel - und Baum¬
tag , um den Tier - und Pflanzenschutz volkstüm¬
lich zu machen . Jetzt kommen dort in der öffent¬
lichen Fürsorge auch die armen Pferde daran . Es
Wäre recht zu wünschen , daß dieses gute Vorgehen
ebenfalls bei den hohen Behörden der L- taaten
Deutschlands Unklang fände.

Landwirtschaftliches.
8 Die Kolik der Pferde . Die Kolik ist eine der

verbreitetsten Pferdekrankheiten . Es gibt sogar
Pferde , welche davon so oft heimgesncht werden , daß
man sie einfach als Ko liker bezeichnet . Schon häu¬
fig ist auch! von vielen Pferdebesitzern die Beobach¬
tung gemacht worden , daß sich die Kolik unter den
Pferden vererbt . So erzählte ein Fuhrherr , daß
sämtliche Fohlen einer ihm gehörigen Stute , welche
häufig an Kolik erkrankte , von derselben Krankheit
ebenso häufig heimgesncht wurden . Trotzdem aber
kann behauptet pierden , daß sich die Kolik' bei rationel¬
ler Behandlung der Pferde leicht vermeiden läßt.
Denn es ist nicht selten , daß Zugluft und unter¬
lassene Abreibungen die Ursachen der Krankheit
bilden . Zugluft sollte niemals in einem Pferde-
stail herrschen ; ebensowenig sollte die Abreibung
im Stalle nach vollendeter Arbeitsleistung des
Pferdes unterlassen werden . Behufs Verhütung der
Kolik ist ferner jeder schroffer Temperaturwechfel
zu vermeiden ; kein Pferd sollte direkt ans dem
Stall in die kälte Luft gebracht werden . Bor dem
Auspannen öffne man daher immer erst ein Weil-
cher die Stalltüre , damit sich die Pferds an die
Außenluft «g ewöhnen . Viele Landlente halten den
Pferdea ? beim Hinaustreten aus der Stalltür ihre
Kopfbedeckung vor die Nase . Es geschieht dies im
Aberglauben , die Pferde dadurch vor Krankheit zu
schützen . In der Tat werden sie geschützt , indem
die Mütze oder der Hut das direkte Einatmen
der kalten Lust verhindert . Eine weitere Ursache der
Kolik bildet das Futter . Manches Pferd kann die¬
ses und jenes nicht vertragen und muß daher beim
Füttern solches Futter vermieden werden . Jeder
Fuhrmann mutz in dieser Beziehung genau zu beo¬
bachten und seine Beobachtung praktisch zu verwer¬
ten verstehen . Auch fein geschnittenes Häcksel ruft
nicht selten Kolik hervor . Namentlich jungen Pfer¬
den ist feines Häcksel sehr schädlich, weil sie cs
nicht tauen , sondern verschlingen und sich auf diese
Weisc leicht verstopfen . Das Häcksel muß daher ge¬
wöhnlich zwei Zentimeter lang sein . Für alte
Pferde , deren Gebiß nicht mehr so gut ist , emp¬
fiehlt sich jedoch feineres Häcksel . Schließlich muß
jedem Pferdebesitzcr nochmals äußerste Vorsicht bei
der Pferdebehandlung ungeraten werden , denn es ist
bekanntlich leichter , Krankheiten zu verhüten , als
Krankheiten zu heilen.

A Gegen Geflügelmilben , vornehmlich bei Jung¬
tieren , speziell Gänschen , gilt als sicher wirkendes
Mittel Waschen mit einer iWermüiabtochung .

'Eben¬
so wirksam ist es , Wermut iBilterbeifuß zu sam-
MM , zut rocknen , zu pulvern und damit den Kör-
sstl Ks , mit Milben behafteten Junggeflügels zu
hestreiKnÄ Auch ist es zu empfehlen , kleinere Ga-
hsfftFxrschen .sNermutkrautes unter das Futter zu
iu .eu-gm , dft ' KM . 2l .osfe infolge der Verdauung in
den . Blut -treislauft, .ge-langen und den Milben , als
Mütsäugern , ^ Woideft -Ond . Da viele junge Gäns¬
chen ,

«Entchen durch die Milbeuqual
zw leihen haben

"' löWl ' -es '
sich, durchaus , die ge-

UMnck^n ^Exper .inlepiP ^ vMMMstM ^ ;

,



Zu unseren Bildern.
bevorstehenden Botschasterweclstel in London.

Gras Paul Wolfs- Metternich ist soeben Don
i> ii,en> Amt als deutscher Botschafter in London,
Uz er seit dem Jäpre 1601 iuneyat , zuruckgecre

Den Botschafter steht im 56 . Lebensjahre und
s, seit den, Jahre 1882 im diplomatischen Dienst.
Bevor ec nach London kam , War er mecklenburgischer
Keiaridter in Mecklenburg und zugleich diplomati
sster Begleiter des Kaisers auf seinen Reisen.
Der voraussichtliche Nachfolger des Grafen Wolfs-
Metternich in London ist Adolf Freiherr Marsch,all
non Bieberstein, der hervorragende Staatsmann , der
ns ! dem Jahre 1867 Dentschland in Konstcintist
nlipei vertritt . Bevor er diese Stellung übernahm,

der er für die deutschen Wirtschaftsinteressen im
Orient Großes geleistet hat , war er Staatssekre
tär des Auswärtigen Amtes und trotz seiner
badischen Herkunft preußischer Staatsmiuister.
Freiherr Marschall von Bieberstein vollendet un
Oktober sein 70 . Lebensjahr.

Bon der Insel Rhodos

wird seit ihrer Besetzung durch die Italiener viel
gesprochen. Rhodos hat im Altertum nnd im Mit¬
telalter eine wichtige historische Rolle gespielt. Die
Spuren des tlassischen Altertums und der roman
tischen, von Schiller im . Kampf mit dem Dra¬
chen" verherrlichten Zeit , in der die Johanuiter-
ritter über die Insel herrschten , sind noch an vre-
len Orten erhalten . Bemerkenswerte altgriechische
Ruinen liegen auf der Ostküste der Insel bei dem
kleinen Orte Lindo , der ein Altertum Lindos war
und zu den bedeutendsten Städten der damals stark
bevölkerten Insel gehörte . Reste der alten Akro¬
polis , Felsengräber und wichtige Inschriften sind
hier erhalten geblieben , wahrend die Hauptstadt Rho
des wenig antike, aber desto mehr mittelalterliche
Baudenkmäler enthält . Zur Besetzung von Rhodos
durch die Italiener bringen wir eine Karte der
Insel . Rhodos ist die östlichste Insel des Aegäischen
Meeres . Sie liegt nur 18 Kilometer von der asia¬
tischer : Küste entfernt . Aus einer Fläche von 1448
Quadratkilometer leben nur etwa 30 000 Bewoh¬
ner , obwohl das höchst fruchtbare Land im hel¬
lenischen Altertum und noch unter der Herrschaft
der Jobanniteritter mehr als die zehnfache Ein¬
wohnerzahl anfwi .es . Die Italiener landeten in Fa-
rasia und besetzten die im Norden gelegene Haupt¬
stadt Rhodos . Die türkische Garuison zog sich in
das gebirgigp. Innere der Insel zurück , dessen höch¬
ster GMe ! sich l240 Meter über den Meeresspie¬
gel erWt . In diesen Felsenklüften dürfte es zu
schweren Kämpfen zwischen Türken und Italienern:
kommen . !

« r«f Wolfs -Metternich »nr Gracht,
deutscher Botschafter in London.

Zu seinem bevorstehenden
Rücktritt.

Freiherr Marschatt von Bieberstein,
deutscher Botschafter in Konstantinopel.

Wird voraussichtlich der neue Bot¬
schafter in London . ^

Major Enver -Bei mit seinem Stab . '

Bor kurzem erregte in der ganzen Welt eine
Nachricht vom Kriegsschauplatz großes Aufseherl und
tiefes Bedauern . Major Enver -Bei , der frühere tür¬
kische Militärattache « in Berlin , sollte aus dem
Kriegsschauplatz in Nordasrika gefallen sein . Der
vielgefeierte türkische Nationalheld , der seinerzeit
am Sturz des alten Regimes nnd Abdul Hamids
so entscheidend mitgewirkt hat , hatte im November
1611 seinen Berliner Posten verlassen nnd sich nach
Tripolis begeben. Seither war er die Seele des
türkischen Widerstandes in der Cyrenaika . Sein Tod
hätte für die Türken einen schweren Verlust bedeu¬
tet . So erregte es hefte Freude , als die Nachricht
vom Tode des tapferen Offiziers dementiert wer¬
den konnte . Unser Bild zeigt den Totgesagten wohl¬
behalten im Kreist seiner Kameraden vor der .Ka¬
serne in Selm . Um den empfindlichen Mangel an
Bargeld abzühxlsen, haben die türkischen Militär¬
behörden primitiv ausgestattete Banknoten in Um¬
lauf gefetzt, die von den Eingeborenen an Zahi-
lungs Statt angenommen werden müssen und nach
dem Ende des Krieges vom otiomanischen Staat ern-
gelöst werden sollen . Me Banknote hat den Wert
einer Medschidije.

Literarisches.
Damit die Fordersage« nicht verjähre » and für immer ver¬

streu siad , muß man vor Ablauf des Jahres eine
Schuldenerkenntnis verlangen oder klagen . Jährlich gehen
der Geschäftswelt 385 Millionen Mark in Konkursen ver¬
loren und noch weit mehr durch verjährte und andere
Forderungen . Man ist zu nachlässig mit dem Einziehen
der Außenstände und gibt zu leichtfertig Kredit. Mancher
Geschäftsmann ist dadurch schon um seine Existenz ge¬
kommen . Man baue deshalb vor und benutze ein Hand¬
buch, um sich damit vertraut zu machen , wie man schlechten
Zahlern oder » faulen Schuldnern " beikommt . Hierzu
geeignet ist das uns vorliegende über 300 Seiten
starke Werk von lst. jur . E . Karlemeyer : »Ohne Rechts¬
anwalt ". Großes Handbuch des gesamten Mahn- und
Klagewesens . Preis 3 Mark , gebunden 4 Mark.

Wiesbaden , Verlags -Anstalt Emil Abigt.

S «ri, «»an)
ist billig , bequem , spsnsam,

Der geehrten Einwohnerschaft von Altenstetg
und Umgebung zur gefälligen Kenntnis, daß ich die

Annahme für meine Färberei
nnd chem. Reinigungs -Anstalt

Frau Sonntag , Altensteig
übergeben habe. Es wird j derzeit mein Bestreben
fein , die Aufträge zur Zufriedenheit abzuliefern.

Hochachtungsvoll
Oskar Steurer , AWMch.

pei" 8 il
Ursnkenivsscbe

( VVi cktig - lessn ! )

Vs » selbsttätige Wssckmittel.

«tesintiriert srüucklicd

U. L6/oL ? /

»ennrr. a so ., Ovssrevoar . nn-i„. r-Krii,. ». a. »»d»i>-K>»n

»lenke !
' 3 Sleick - S

I» dm KO«
wird zum Freunde , der Garten bleibt
in Ordnung , die Körbe füllen sich
voll Eier, wenn man Hühner ein¬
sperrt u . mit dem lOOOfach erprobten
und sehr gelobten Geflügelfutter
„Nagnt " füttert:

Frau Pfarrer Schreiber, Bruns-
haupten i . M . schreibt:

» Bitte um 50 Kg . Nagut . Bei
dieser Gelegenheit möchte ich Ihnen
mitteilen, daß sich das Futter groß¬
artig bewährt hat . Es legen die
Hühner unglaublich fleißig . 4 Hüh¬
ner hatte ich auf einen engen Raum
gesperrt und mit dem Futter ge¬
füttert, sie haben in 37 Tagen 88
Eier gelegt.

Alleinverkauf:
w . Vee«r, rttteirftei - .

^-ömchle
'iäenlle^-

Alein Bruchband „Fäss. 1" okns ksdsr , eigenes gestern , auch bei
Mebt tragbar, bietet die grösste LrleicbterunF und bäit unter Oarantis
jeden Lruob Zurück. l. eib - und Vorlslldindsn , Lsradsksl-
10 « , Lummistriimpke nsv.

Lin vieder selbst mit Unstern anvesend in Usgold Dienstag,
! 4. Istsi, von 2— 5 Mir im Hotel r Uösslo.

VMzst .'8i>eri»Iirt Lugen krex, 8t«tWrt, L .°.' «.

Km de« Wei -Mrrillit
empfiehlt:

Zeichenständer
Altensteig.

(auch in im . Eiche) von 1 Mk. an bei
Becker, Sattler und Tapezier.

b . D . R . - Patent¬
amt i . Oesterreich
und Schweiz eing.

«ttttdeimBtffeimg findet
gegen Gicht, Reitze«,

Miederweh und Gelenkrheu¬
matismus , mache einen Versuch mit
Lükler's lOOOfach erprobtem Natur¬
nittel . Unentgeltliche Auskunfterteilt

z . Bühler WerLführer.
Urach, Württemberg.

Zeichenblocks
Zeichenpapier
Malkästen
Ergänzungsfarben hiezu

Pastell -Rreide
Del -Rreide

Reißzeuge etc.

W. Rieker'
sche Buchhandlung

L. L«ML, Altensteig.
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K. Forstamt Hofstett.

! Freitag, 17 . Mai , »vorm. S
sUhr auf der Forstamtskanzlei aus
^ Hut Agenbach , Rehmühle . Aichel-
jberg Fm . : 97 la . (bestelltes) Laub¬
holz.

^ Altensteig.
! Verzinkte

! In - tgeWe
^ in verschiedenen Sorten
! 1 m , 1,20 m und 1 . 50 m hoch

j Ledertreibriemen
Kamelhaartreibriemen
Baumwolltreibriemen ^
Baladatreibriemen
empfiehlt

Reparaturen
prompt und billig.

Rimmerdiid« Mer An
auf Lager.

Altenfteig.

Stachrl- raht
Alle Sorten

sowie

Spaundraht
empfiehlt billigst

V <r « l Ve ^ k.

Altensteig.

jliMchm -Wilßinil.
Unterzeichneter verpachtet auf 1 . Juli oder später seine gut

gehende

Schmiederei mit Einrichtung
nebst Wohnung.

Späterer Verkauf nicht ausgeschlossen.

Paul Wallra«
Tchmiedmeister.

Pfalzgrasenwellcr.
Zirka 100 Zrr . 1911er

Ackerfutter
und ca . 200 Ztr.

WM VS Wrs;
hat zu verkaufen

<L. F. Heintel
Telephon 14.

Berneck.
Zirka 20 Zentner Prima

das schon in guten Häusern gediente
hat auf 15 . Juni , nicht unter 18Uz
Jahren in kl. best . Gutshaush . für
Zimmer u . Beih . in Küche. Garten-
arb . erw.

Angebote mit Lohnanspr . erbeten
a . d . Erp . ds . Bl.

Ein junges tüchtiges

Mädchen
welches im Rechnen und Schreiben
gut bewandert ist , in einen Metzger¬
laden auf 1 . Juni gesucht.

Offerten sind an .die Erped . d . Bl.
erbeten.

Suche für die Sommersaison ein
pünktliches >

Kunstdünger
ThomassthLarken Knochenmehl

8 l» 14 8 k» «8, X 8 5 b
Peru Guano

Schwefelsaures Ammoniak
empfiehlt zu den billigsten Preisen

A. Wurster, ge». WmugeWsl.
. Ein Waggon

- . . Leinmehl -
ist eingerroffen.

Knnftwaben
sind zu haben bei Obigem.

ie

hat zu verkaufen

LLarrl welk
Untere Mühle.

es>
Rothfntz z . . . Lamm ' '

Luftkurort Zavelsteinbei Teinach. ^s
Ebendaselbst kann ein ; !

ÄW «lei« x
unter günstigen Bedingungen eimreten.

von Damen -, Herren- und Kindergarderoben ^
: : von Tisch-, Bett - und Bodenteppichen re . : : Z

ie im Reinigen u . järbenvonGlacehandschuhen Zlowie
und im

Reinige« u»d JeiWziere« «»« Beitseder«
hält sich zu billigsten Preisen bestens empfohlen

die best eingerichtete Färberei und chem. Reinigungsanstalt

Gottlob Dengler» Ebhanfen.
Annahmestelle in Altenfteig : bei Kaufmann Chr . Krauß.

Farben karte liegt daselbst auf.

oemltW
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